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Gemaͤlde von Auſtralien. 


Wir theilen hier zur beſſern Kenntniß jenes Welt⸗ 
theiles einige Auszüge aus einem neuen Werke: „Pic 
ture of Australia“ (Gemälde von Auſtralien) mit, 
welches vieles Belehrende und Intereſſante uͤber die 


engliſchen Kolonien enthaͤlt. „Ich darf“ — bemerkt 


der Verfaſſer — „einen Fall der Art, wie die Ein⸗ 
gebornen Ehrenſachen beilegen, nicht mit Stillſchwei⸗ 
gen uͤbergehen. Pamphlet war Augenzeuge, wie Ei⸗ 
ner von der Moreton Bai — der der Doktor hieß, 
weil er die Naſen durchbohrte und dergleichen mehr 
that — die Beleidigung verwiſchte, welche er von 
Einem aus einem andern Stamme erhalten, der ihn 
auf einer Jagdparthie mit der Lanze verwundet hatte: — 

„Der zum Kampfplatze auserſehene Ort war ein 
enger Kreis, ohngefaͤhr vier und zwanzig Fuß im 
Duchmefer, drei Fuß tief, und mit einer Palliſade 
von Staͤben eingeſchloſſen. Die anweſenden Zuſchauer 
beliefen ſich wol auf fuͤnfhundert, Maͤnner, Weiber 
und Kinder. Die Kaͤmpfer nahten ſich mit den bei⸗ 
derfeitigen Freunden dem Kreiſe. Alle waren wol be⸗ 
waffnet; mancher hatte ſogar fuͤnf bis ſechs Spieße. 
Die Kaͤmpfer begaben ſich hierauf in den Kreis hin⸗ 
ein und begannen, nachdem ſie ihre Speere niederge⸗ 
legt batten, vor⸗ und ruͤckwaͤrts zu gehen, und unter 
heftigen Geſten laut gegen einander zu ſprechen, als 
ob ſie dadurch ihre Leidenſchaften zur gehörigen Höhe 
hingufſchrauben wollten. Die Weiber waren vorher 
binweggetrieben worden; in der ganzen Menge 
i das tiefſte Schweigen. Nach ohngefähr 
zehn Minuten nahmen ſie ihre Sperre mit den Fuͤ⸗ 
ßen auf und faßten unterdeſſen ſich einander ſcharf 
ins Auge. Dies währte ſo lange, bis ſie drei Lan⸗ 


zen aufgehoben hatten, welche ſie in die Erde ſtießen, 
um fie bei Gelegenheit ſogleich bei der Hand zu bar 
ben. Als ſie die Speere aufzunehmen anfingen, er⸗ 
hoben die verſammelten Zuſchauer ein fuͤrchterliches 
Geſchrei, das ſich nach und nach verminderte, bis al⸗ 
les wieder todtenſtill war wie vorher. Jetzt war al⸗ 
les bereit, und einige Freunde ſprachen etliche Minus 
ten über den eingeſchloſſenen Kreis hin; ſobald ſie 
geendet hatten, warf der Doktor ſeinen Speer mit 
aller Kraft auf ſeinen Gegner, der ihn jedoch mit ei⸗ 


nem dicken hölzernen Schilde, elemong genannt, 


auffing, in welchen er drei bis vier Zoll eindrang. 
Hierauf warf der Andere, aber der Spieß ward von 
dem Doktor ebenfalls mit dem Schilde parirt. Der 
dritte Spieß, den der Letztere warf, durchbohrte des 
Gegners Schulter. Kaum war dieſer geſtuͤrzt, als 
zwei ſeiner Freunde in den Kreis ſprangen, den Spieß 
herausgezogen und ihn ſeinem Eigenthuͤmer wieder 
zuruͤckgaben. Das Turnier endete mit lautem Bei⸗ 
fallsgeſchrei aller Anweſenden, die insgeſammt fi 
in die zu dieſem Zwecke eigends erbauten Hütten be⸗ 
gaben, und am folgenden Tage zu dem Krelſe zu⸗ 
ruͤcktehrten, um den Freunden des Verwundeten Ge⸗ 
legenheit zu geben, fuͤr die Niederlage Rache zu neh⸗ 
men. Da keiner Luſt dazu zu haben ſchien, fo ſoͤhn⸗ 
ten ſich die beiden Staͤmme wieder aus, feierten das 
Friedensfeſt durch Schreien, Tanzen u. f. w., wähl⸗ 
ten einige Knaben aus jedem Stamme, die zum 
Fauſtfampfe in den Kreis geſchickt wurden, und ver⸗ 
einigten ſich zu einer Jagdparthie, welche eine Woche 
dauerte.“ = 
Will man den Grad der Cioviliſation eines neuent⸗ 
deckten Volkes kennen lernen, ſo darf man nur un⸗ 
terſuchen, in welchem Zuſtande ſich das ſchwächere 


Geſchlecht befinde, Wo die Frauen fanft und lie⸗ 
‚beson. behandelt werden, wird Geſelligkeit und An⸗ 
ſchließen an einander bald Wurzel faſſen, und die 
Gewaltthaͤtigkeit und Robheit den ſanftern Freuden 
des Lebens weichen. Die Geſchichte kennt nicht ein 
einziges Land, wo die Weiber Sclavinnen der Man⸗ 
ner waren, und doch zugleich milde Sitten blühten. 
Uneigennuͤtzige, wahre Liebe erhebt den Geiſt und 

veredelt das Herz mehr als irgend ein Gefuͤhl der 
menſchlichen Bruſt. Familienliebe, das Gluck des 
reifern Alters und der Troſt der ſpaͤten Jahre, ver⸗ 
ſtaͤrtt ſich durch die Ehe, und deshalb iſt fie bei al⸗ 
len civiliſirten Voͤlkern eine Quelle von Freuden, und 
der ſicherſte Beweis Für. gaͤnzliche Entartung und 
Nohheit jener, fie durch Gewaltthätigkeit und Grau⸗ 
famfeit zu feiern. 8 2 

(Der Beſchluß folgt.) 


Eine Mutter und ihre Kinder in der Peſt. 


In dem Dorfe Coreppi ſtarb eine Familie aus, 
entweder weil die gehörigen Maßregeln verſaͤumt 
worden waren, oder weil die Krankheit eine ſehr boͤs⸗ 
artige war. Eine Frau, die dem Hauſe derſelben 
gegenuͤber wohnte, die Gattin eines Ackerbauers, und 
Mutter von zwei kleinen Knaben, bekam waͤhrend 
der Nacht das Fieber; am Morgen verſchlimmerte 
es ſich immer mehr und am folgenden Abend be⸗ 
merkte man Blaſen, die gewoͤhnlichen Boten des To⸗ 
des bei dieſer Krankheit; der Mann, der außer dem 
Dorfe arbeitete und nur des Sonntags zu Hauſe 
kam, war abweſend. Aus Liebe zu ihren Kindern, 
und weil fie ein aͤhnliches Schickſal wie das der 
Nachbarn fuͤrchtete, entſchloß ſich die Frau das Haus 
zu verlaſſen und an einem andern Ort zu ſter 
Sie ſchloß alſo die Kinder ein, verſagte ſich ſelbſt 
den letzten und einzigen Troſt, den Abſchiedskuß von 
ihren Lieben, nahm das Betttuch und alle ihre, Klei⸗ 
dungsſtuͤcke, welche fie waͤhrend der Krankheit ges 
tragen hatte, mit ſich, um keinen Anſteckungsſtoff zu⸗ 
ruͤck zu laſſen und lief dann die Treppe hinab. Seuf⸗ 
zend verſchloß ſie auch die Hausthuͤre und ſchritt wei⸗ 
ker. Der aͤlteſte Knabe aber, der die Thuͤr zuſchlie⸗ 
ßen hoͤrte, ſprang ans Fenſter und rief, als er die 
Mutter fortgehen ſah, ihr fo bittend und zärtlich: 
„gute Mutter!“ nach, daß fie ſtehen bleiben mußte. 
„Gute Mutter!“ wiederholte der kleinſte und ſteckte 
das Koͤpfchen zum Fenſter hinaus. Die Arme kaͤmpfte 
einen ſchweren Kampf; das Bitten der Kleinen, zog 
fie zurück, der Wunſch fie zu retten, trieb fie weiter; 
endlich ſiegte der Letztere. Unter einem Strome von 
Thraͤnen ſchritt ſie ſchnell dem Hauſe derer zu, die 
ie begraben ſollten, empfahl ihnen ihren Gatten und 
ihre Kinder und nach zwei Tagen war ſie nicht mehr. 


ſterben. 


— Nichts iſt größer als Mutterliebe! Und die Leſer 
wiſſen vielleicht, daß einſt eine arme Frau in der 
Kirche, als der Prediger die Geſchichte Abrahams und 
Iſaaks Opferung erzaͤhlte, ausrief: „von einer Mate 
ter hätte der liebe Gott das gewiß nicht gefordert.“ 


Beſtrafte Unverſchaͤmtheit. 


Der jetzige Koͤnig von England Georg IV. weiß 
die äußerſte Urbanitaͤt mit feiner Empfaͤnglichkeit für 
den Genuß geſelliger Freuden ſehr gluͤcklich zu vet⸗ 
binden und man ſagt, er habe in den froheſten Au⸗ 
genblicken des geſellſchaftlichen Umganges weder die 
Hoheit ſeines Ranges je verkannt, noch auf die Ach⸗ 
tung verzichtet, die dieſer Wuͤrde zukommt. 

Unter den Perſonen, die vor der Thronbeſteigung 
Sr. Maj. den geſellſchaftlichen Kreis in Carlton 
Haufe bildeten, ſtand der Zutritt zu den Partieen, 
die in dieſem Palaſte gefeiert wurden, auch haͤuffg 
einem Manne offen, einem Gentlemann, der, ohne 
gerade in Rang oder Vermögen hoch zu ſtehen, die 
Gunſt feines Fuͤrſten auf ausgezeichnete Weiſe theilte. 

Dieſer, die Artigkeit des Wirthes fuͤr die Vertrau⸗ 
lichkeit eines Cameraden verkennend, beging die Un⸗ 
vorſichtigkeit, mit einem von Adel zu wetten, daß er 
ſich größere Freiheit gegen den Prinzen erlauben könne 

als irgend jemand, er wolle namlich beim ndehften 
Zuſammentreffen in Carlton Hauſe den Prinzen hei⸗ 
ßen die Klingel ziehn. 1 

Nicht lange darauf erhielt der Gentlemann einge 
Einladung und nachdem man dem Gotte des Weines 
ziemlich gehuldigt hatte, wagte er die Entſcheidung 
feiner Wette, indem er vertraulich ſagte: Georg! klin⸗ 
geln Sie! Se. K. Hoheit, ohne im mindeſten den 
Takt zu verlieren über eine Freiheit, die jeden An⸗ 
weſenden in Erſtaunen ſetzte, zog die Klingel und 
als der Bediente kam, rufte er ihm zu: Herr“ e per⸗ 
langt nach ſeinem Wagen. Der Gentlemann fühlte 
das Harte der koͤniglichen Surechiweifung, gewann 
feine Wette, mußte aber Carlton Haufe ſogleich ver⸗ 
laſſen und die Gegenwart des Fuͤrſten fuͤr immer 
meiden. a 


Die Reliquien der Tuͤrken. 

Die Türken haben ebenfalls viele Reliquien. 
Freilich ſcheinen fie auch jetzt nicht ſehr darauf zu 
halten „denn die Freigeiſterei ſchleicht ſich dort im⸗ 
mer ein. Man hat geſehen, wie ihre koſtbarſte 
Reliquie, die heilige Fahne Mahumed's, ver⸗ 
ſpottet und fuͤr gar nichts gehalten worden iſt. In⸗ 
deſſen ſie haben doch dergleichen. Namentlich in 
Konſtantinopel im Serail giebt es einen großen 
Schatz derſelben, den vornehmlich Haſſan Paſcha 1613 
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aus Mekka mitgebracht hat. Man ſieht darunter 
Kebeck⸗Duͤrrer, oder den Perlenſtern, eine alte 
Decke aus der Kaaba, und einen Stab aus dem 
Holze geſchnitten, das die Decke der Kaaba_ trägt. 
Den letztern legte Haſſan zu des Sultans. Füßen, 
mit dem Wunſche, daß er ſich ihm einmal als Stuͤtze 
im hohen Alter erproben moͤchte. Beide wurden in 
der „Halle des heiligen Geraͤths“ aufbewahrt, wo 
man noch den Bogen des Propheten in ſilbernem 
Gehaͤuſe, Abubekr's Saͤbel und Feppich, die Schlacht⸗ 
ſchwerter von Omar, Othman und anderen Gefahr⸗ 
ten Muhamed's findet. Die Hauptreliquie bleibt 
jedoch die heilige Fahne Muhamed's, die in vierzig 
Uleberzuͤgen, jeder aus reichem Stoffe ſteckt. Alle 
„Jahr wird fie am 15. des Ramadan, d. h. in der 
Mitte dieſes großen Faſtenmendes, nach ihrer Ent⸗ 
huͤllung ausgeſtellt und Allen zum Kuͤſſen gereicht. 


Der Großzeughausvorſteher träge fie zu dem Zwecke her⸗ 


um, und nach jedem Kuſſe wiſcht er ſie ſauber mit 
einem Muſſelintuche ab, das wegen der durch die 
Berührung empfangenen Kraft dem Küffenden als 
ein Zeichen ſeiner Froͤmmigkeit verehrt wird. Iſt die 
ganze Kußceremonie vorbei, ſo wird der Theil der 
Fahne, welchen die fündlichen Lippen entweihten, in 
‚einem großen ſilbernen Becken gewaſchen, und der 
„Kislaragahi fuͤllt das Waſſer auf kleine Flaſchen, 


die er verſtegelt, denn fie. werden theils den Dage⸗ 


„ weſenen, theils den Prinzeſſinnen, Sultaninnen und 


Reichsbeamten als ſtattliche Geſchenke geſendet, welche 


man den Ueberbringern mit Gelde aufwiegt. Einige 
Tropfen des Waſſers kommen in das erſte Glas, das 
man am Ende des Ramadan trinkt, und ſind das 


ſicherſte Mittel gegen alle Krankheiten. — Bekannt⸗ 


lich kam die Fahne Muhameds durch die Eroberung 
Aegyptens 1524 nach Konſtantinopel. 


Friſchbluͤhende Blumen im Winter zu etz 


halten. 


Man waͤhle die ſchoͤnſten Knospen und zwar zu 


der Zeit, wann ſie eben aufbrechen wollen, ſchneide 
ſie mit einer Scheere ab, laſſe aber wo moͤglich un⸗ 
gefahr einen drei Zoll langen Stiel daran, klebe die 
Schnittflache mit Siegellak zu, ſchlage die Knospe 
in ein reines trockenes Papier ein und verſchließe ſie 
in einem Schranken, einer Kommode ꝛc. und fie wird 
nicht verderben. Im Winter nur oder zu jeder an⸗ 
dern Zeit, wenn man will, daß dieſe Knospen bluͤ⸗ 
hen ſollen, ſchneide man Abends das verſiegelte 
»Stengelende ab, ſtecke die Knospe in Waſſer, worin 
man etwas Salpeter oder Salz aufgelößt hat, und 
am nächften Morgen wird man das Vergnügen ha⸗ 
ben, die Knospe geöffnet zu ſehen, die ihre fehönften 
Farben entfaltet und den herrlichſten Geruch ausſtroͤmt. 
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St. Thomas ⸗Spital aufgenommen, 


Die alten Thiere. 

Rob. Lill zu Tattershall beſitzt eine große Sitten: 
heit, namlich einen wirklichen (Heinen Site 
der 48 Jahr alt iſt, und noch täglich ſeine Dienſte 
treu und pflichtſchuldig leiſtet. Dagegen behandelt 
man ihn aber auch wie einen Freund des Hauſes, 
und lebt er noch zwei Jahre, dann werden die Zei⸗ 
tungen Englands von dem Jubilar biographiſche No⸗ 
tizen mittheilen und ſein lithographirtes Bildniß, (das 
er nicht ſelbſt zu beforgen braucht, wie mancher Zwei⸗ 
beinige) muß allen edlen Viehzuͤchtlern als eine eh⸗ 
renwerthe Zierde des Familienzimmers willkommen 
ſeyn. — Beſagten Eſel uͤbertrifft aber weit eine 
Gans zu Glentham, in Lincolnshire, die über hun⸗ 
dert Jahr alt iſt, und neben ſich ſchon hundert Ge⸗ 
ſchlechter mußte braten ſehen, welches fie mit großem 
Stofcismus ertrug, und ruhig ihr Saͤkulum dahin 
watſchelte, konſeguent in ihren Anſpruͤchen. 


Heil fun de. „ 
Vor Kurzem wurde in London ein Arbeiter in das 
der das Bein 
gebrochen hatte. Als ihm daſſelbe abgegommen wer⸗ 
den mußte, fand dabei eine ſo ſtarke Blutung Statt, 
daß fein Leben in großer Gefahr war, und man ei⸗ 
nen ſchnellen Tod befuͤrchten mußte. In dieſem kri⸗ 
tiſchen Augenblicke ließ der Wundarzt von zwei Stu⸗ 
denten 8 Unzen Blut abzapfen und brachte es durch 
Transfuſion in die Venen des halbtodten Mannes. 
Dieſer erholte ſich bald nach dieſer Operation wieder 
und befand ſich in der darauf folgenden Nacht ziem⸗ 
lich erträglich. Den folgenden Tag wurden ihm aufs 
Neue acht Unzen Blut transfundirt: ſeitdem befindet 
er ſich viel beſſer, und man zweifelt nun nicht mehr 
an ſeinem Aufkommen. . = 


A r 5 


Der feinſte oſtindiſche Arrack wird von dem Safte 
des Cacaonußbaumes bereitet. Vor der Deſtillation 
heißt dieſer Saft toddy, und die Bäume, von denen 
man ihn ſammelt, laͤßt man keine Fruͤchte tragen. 
Der toddy wird auf zweierlei Art erhalten, entwe⸗ 
der man ſchneidet die monatlichen Schoͤßlinge ab, 
welche Frucht tragen wuͤrden und ſammelt den dabei 
aus fließenden Saft in Kruͤge, Sonder man bohrt den 
Stamm an. Bewahrt man die den toddy enthale 
tenden Gefaͤße vor der Sonne, ſo findet elne wein⸗ 
artige Gaͤhrung in ihm ſtatt und er taugt zur De⸗ 
ſtillation; kommt er im Gegentheile in die Somien- 
ſtrahlen, fo entſteht Eſſiggaͤhrung und es wird nichts 
als Weineſſig daraus. 2 BEER 


Küönflihes Ei 

Nach zahlreichen Berfüchen mit verſchiedenen Sal⸗ 
jen, um Waſſer in einem zinnernen Gefäße in Eis 
u verwandeln, fand Herr Meijlink endlich, daß 
Une Miſchung von 4 Unzen ſalpeterſauern Ammo⸗ 
niaks, 4 Unzen kohlenſaͤuerlicher Soda und 4 Unzen 
Waſſers das Beſte ſey. Nach drei Stunden erhält 
man hiervon 10 Unzen Eis, waͤhrend man dies durch 
ſchwefelſaure Soda und Salzſaͤure erſt nach ſieben 
Stunden bekommt. 


Anekdote. 


Der alte Marquis von Livry, Oberhofmeiſter Lud⸗ 


wigs XIV., unterhielt den König gewoͤhnlich mit 
“angenehmen Kleinigkeiten. Eines Tages wollte er 
auch von Gelehrſamkeſt ſprechen. „Wo haben Sie 
denn fo viel gelernt? — fragte der König — der 
gute Wein iſt Ihnen, ſo viel ich ſehen kann, lieber 


als die Bücher.“ — Livry erwiederte: Da er die 


Ehre habe, an der Tafel Sr. Majzeſtaͤt die Honneurs 
zu machen, fo höre er ſehr oft die Unterredung fehr 


| Verſtändiger Leute mit an. — „Alſo bei Tiſche — 
ſagte der König — ſammeln Sie Ihre Kenntkniſſe? 


Ich wundere mich nicht mehr, daß Sie heute ſo ge⸗ 
lehrt ſprechen; denn Sie kommen, wie mir ſcheint, 
aus Ihrer Bibliothek.“ 5 


ar 


B a e . 


Die waſſerdichten und warmen neuerfundenen 


Schuhe von Gummi elasticum bewähren ſich nicht 
nur immer mehr, ſondern der Handſchuhmacher Mayer 
in Berlin hat die Brauchbarkeit dieſes Materials 


noch weiter ausgedehnt (wie ein dortiges Blatt 


ſagt), und Schnuͤrkeiber für Herren und Damen dar⸗ 
aus gemacht, die eben ſo beifaͤllig aufgenommen 
werden. a 

Mau hält es bekanntlich für unmoglich, in 5 Mi⸗ 
nuten 5 Eierdotter zu verſchlucken. London b 
fich indeſſen Jemand hervorgethan, der oͤffentlich eine 
Wette anbietet, er wolle in 5 Minuten 8, oder in 
4 Minuten 7, oder in einer halben Stunde 25 Eier⸗ 
doster verſchlucken. Er verlange für den erſtern Fall 
1500, für den zweiten 2000 und. für den dritten 
500% Frs. 

Man will bemerkt haben, daß alle Jahre, deren 
Zahl mit 9 endigt, von 1709 bis 1820, ſich durch 
große Kälte auszeichneten. a 5 


— 


In London hat 


Wie und Scherz 


2 


Ein Schuhmachergeſelle ſchrieb feiner Geliebten 
folgenden, buchſtäblich kopirten Brief, der nur 
dadurch verſtaͤndlich wird, wenn man denſelben ſeht 


geſchwind lieſt. 
Geeluͤbde ſteh 
Barbar hal 
Gecken waͤr dickes 
Schrey wen Habicht 
Thier fort Treu Mohn 
Athen Auſter Hahn Dein 
es Ort End Lichen, Das 
ber Haus geh Wachs N. 
N. Pohl Niſchen Schuß 
Theer gaͤh Seel N. Woll 
Hoͤhn Hain endigen: Nacht 
Thema Bar Janner boͤs 


Achteck Eſel Hieb Herr 


nein Zahn?” ja Reh nimm” 
Meer Hammel eben ſah 
hin Wirth, viel oͤd' Sicht 
Ehr Haͤnd' des Hund 
Etz euch naͤhte gehn dͤd' 
Tieck haͤt, daß Elbe Brief 


Felt Folie Bund drey 


Eſel Bſt! Hals Boot 


Thee Einzug endigen Bley 


Bau Fall haͤt Saiten 
Thuͤr Hundert an 
Gries Sauce Thee Muß 
Punſch Uhu 
Schuh Staͤrke Seele. 


Verdeutſchung: 
Geliebteſte Barbara! 
Gegenwärtiges Schrei⸗ 
ben hab' ich Dir vor drei 
Monaten aus der Hand 
eines ordentlichen, aber 
ausgewachſenen polni⸗ 
ſchen Schuſtergeſellen wol⸗ 
len einhaͤndigen; nach⸗ 
dem aber jener beſagte 
Geſell uͤber neunzehn Jahre 
nimmer am Leben ſeyn 
wird, fuͤhlet ſich der En⸗ 
desunterzeichnete gendthi⸗ 
get, daſſelbe Briefel voll 
Lieb” und Treue ſelbſt 
als Bothe einzuhaͤndigen⸗ 
Bleib auf alle Zeiten 
Dir unterthan 
Ehriſoſtemus 
Bundſchuh 
Schuſtergeſelle. 


Ein Menſch, der mehrmals auf den Straßen von 
Lendon beſtohlen wurde, wagte nicht mehr aus den 


Hauſe zu gehen. 


He 0 Man gab ihm daher den Rath, 
Piſtolen bei ſich zu tragen. 
dieſe wuͤrden mir die Spitzbuben ſtehlen!“ 


< 


„Ja,“ fagte er, „auch 


Raaͤ t hel. 
Mein Erſtes, Zweites, Drittes iſt nur klein, i 
Ein fünfundzwanzigſtel des Ganzen mag es ſeyn; 
Drei fünfundzwanzigſtel bin ich zuſammen? — Nein, 
Zuſammen werd' ich gar das Ganze ſeyn. 5 


Auflöfung des Silben räthſels im vorigen 
Stück. ri ve 
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